Sonnabend 
den 2. Februar 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich, zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
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Achtundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von ‚Inferaten und wird die Spalten⸗ 

Zeile oder deren Raum nur mit 9 Pf. 
berechnet. 


in 


Walibor am großen inge 


Bekanntmachung. 


In Folge Aufforderung der Königl. Regierung und 
des Landraths-Amts vom 20. d. M. im Kreisblatte NE 4 
erklären wir uns zur Annahme von Beiträgen für die 
Ueberſchwemmten im Guhrauer Kreiſe hierdurch bereit 
und erſuchen, diesfällige milde Gaben in unſerer Kaffe an 
Herrn Kämmerer abzuführen. 

Ratibor den 29. Januar 1850. a 


Der Magiſtrat. 


Wus ſollen die Reichstagsabgeord⸗ 
neten in Erfurt? 


Die Verſchiedenheit der Beantwortung dieſer Frage bewegt 
jetzt die Gemüther derjenigen Deutſchen, in denen der Sinn für 
Wobl und Wehe ihres Geſammtvaterlandes noch lebendig iſt. 
Die Einen, welche deſſen Geſchicke nur durch Abgeordnete des 
Volks, mit Ausſchluß jeder Theilnahme der Regierungen, be> 
ſtimmt ſehen wollen, verweigerten die Wahlen nach Erfurt. 
„Lieber ſoll gar nichts zu Stande kommen, damit unſere Zus 
ſtände erſt recht ſchlecht werden: dann iſt Hoffnung auf Beſſe⸗ 
rung.“ Sie möchten irren: dieſer Weg der Krankheit führt 
weit wahrſcheinlicher zum Tode aller Einheit und Freiheit des 
Volkes. 
Abgeordneten ſollen auf die deutſche Reichsverfaſſung, wie ſie 
von Berlin aus abgeändert worden, nicht ſofort eingehen; Punet 
für Punet, an denen die Nationalverſammlung faſt ein Jahr 
lang berathen, ſollen noch einmal genau durchgenommen werden, 
ehe man den Abſchluß der bundesſtaatlichen Verbindung auf 


Die Andern find zur Wahl bereit geweſen, aber ihre 


dieſen Grundlagen ausſpricht. Ganz entgegengeſetzte Beweg— 
gründe der Parteien führen zu dieſer Anſicht. Die Männer der 
Reaction möchten aus der Reichsverfaſſung, wie ſie nun vorliegt, 
noch gar Vieles von den Rechten des Volkes und von der Stärke 


der Reichsregierung wieder weggeſchafft wiſſen, damit es in den 


Einzelſtaaten wieder ganz zu der alten Herrſchaftsweiſe komme, 
zu den Vorrechten des Adels und des Reichthums und zu der 
herkömmlichen Hintenanſetzung aller übrigen Volksklaſſen. Die 
Männer des Volks aber möchten den Regierungen gegenüber 
von den Beſtimmungen der Frankfurter Reichsverfaſſung manche 
wieder erobern, wenn ſie auch fühlen, daß ihnen dazu unter 
den gegenwärtigen Umſtänden die Kraft und die Unterſtützung 
des Volkes ſelbſt gänzlich fehlen möchte, die ja auch der Na⸗ 
tionalverſammlung nicht in dem Maße zu Theil geworden, daß 
ihre Beſchlüſſe zu Thaten werden konnten. i 

Die Dritten ſagen: unſere Abgeordneten müſſen in Erfurt 

» zunächft die vorgelegte Reichsverfaſſung raſch annehmen, damit 

nur erſt die Thatſache des deutſchen Bundesſtaates feſtſtehe. 
Darauf allein beruht die Hoffnung, daß ſich auch die zögernden 
und die ſich weigernden Staaten noch anſchließen werden; da- 
durch allein kann den Gefahren begegnet werden, die vom 
Frankfurter Interim aus mit Herſtellung der alten Bundeszu— 
ſtände unter Ausſchluß jeglicher Volksvertretung von der Theile 
nahme an der Regelung der bvaterländiſchen Angelegenheiten 
uns bedrohen. 

Die deutſche Partei in Berlin hatte am 4. Januar einen 
Aufruf im letzteren Sinne an die preußiſchen Wähler erlaſſen. 
Derſelbe war jedoch mehrfach mißverſtanden worden und ihm iſt 
daher ein zweiter vom 16. Januar gefolgt, worin insbeſondere 
hervorgehoben wird, daß es allerdings den Wählern nicht gezieme, 
ihre Abgeordneten durch Inſtructionen binden zu wollen und 
Männer nach Erfurt zu ſenden, die im rechten Augenblicke nicht 
das Rechte zu thun wiſſen und durch vorherige Verſprechungen 
am freien Handeln gehindert ſind. 

„Der Wahlſpruch: Ann ahme der Maiverfaſſung 
ohne vorgängige Reviſion,“ jagt der Aufruf an die preus 
ßiſchen Wähler weiter — „iſt uns mehr ein Prüfſtein der po⸗ 
litiſchen Einſicht in dasjenige, was dem Vaterlande noth thut, 


PUT, 7 1 


der Liebe zum se Werke der deutſchen Ginigung, als eine 


Vorſchrift für das Verhalten der Abgeordneten in jedem einzel⸗ 1 


nen Fall. Nichts anderes forbern wie bon den Männern unſe⸗ 
rer Wahl, als daß ſie die Verwirklichung des Bundes 
ſtaates ihre erſte Sorge fein laſſen und als ihre heis 
ligſte Pflicht erkennen. 

Zur Erfüllung dieſer Pflicht gehört es, daß ſie diejenigen 
Uebergangsbeſtimmungen, die erforderlich ſind, um den Bundes⸗ 
ſtaat in ſeinem dermalig en Beſtande ſchnellkräftig zu organis 
ſiren, iehfeunigft | in Verathung nehmen und wir würden es als 


ein glückliches Ereigniß bezeichnen, wenn der Verwaltungs rath 


ſich über ſolche Beſtimmungen einigte, die der Reichstag zugleich 
mit der Verfaſſung im Ganzen annehmen könnte. 

Ob nach erfolgter Annahme der Verfaſſuug auf die Bera⸗ 
thung einzelner Abänderungen eingegangen, ob dieſelbe im ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege vorgenommen werden ſoll, oder ob man 
ſich zu dieſem Behufe über eine andere Abſtimmungsart verſtän⸗ 
digen, will, und wel: bes der geeignete Zeitpunet für eine ſolche 
Berathung ſein wird, — alle dieſe Fragen wird heut zu Tage 
auch der Weiſeſte nicht beantworten können, 


weil ihre Beant⸗ 


wortung von deutſchen und europäischen Verwicklungen abhängt 


und daher der Ginficht und der Valerlandsliebe der verbündeten 
Regierungen und des Reichstages überlaſſen werden muß. 

Sobald der Verfaſſungsentwurf vom 28. Mai v. J. zum 
Grundgeſeh des Bundesſiagtes erhoben iſt, sobald unſer König 


die Zügel des Reichsregiments ergriffen hat und das Fürſten⸗ 


collegium organiſirt iſt, ſobald die großen Fragen der militäri⸗ 


ſchen und, induftriellen ie Deutſchlands in den Vorder⸗ 


grund getreten ſind und das Vertrauen und die Hoffnung der 
Nation auf's neue belebt haben, dann wird die unheimliche 
Schwüle weichen, die ſich jetzt über Deutſchland lagert, weil 


Jedermann von der Empfindung durchdrungen ſein wird, daß 


endlich das Recht und die Macht in Eine Hand gelangt iſt. 


Dann iſt für den Reicbsvorſtand der Augenblick gekommen, um, 
die Maiserfaſſung in der Hand, die Unterhandlungen mit den 
vier Königen abermals aufzunehmen und die mächtige Anzie⸗ 
hungskraft von 22 Millionen vereinigter Deutſchen als Unter⸗ 
handlungsmittel wirken zu laſſen, 

Wenn aber der Reichstag den guf ganz „Dentſchland, mit 
Ausnahme Oeſterreichs, bezeichneten Enfwurf vom 28. Mai auf 


die engen Maße des dermaligen Bundesſtagtes einſchränken wollte, 


dann wäre der Gedanke einer Einigung Deutſchlands aufgegeben, 


die Königreiche wären recht abſichtlich zurückgeſtoßen und auch 
die Bundesgenoſſen würden einer nach dem andern, die größern 


voran, das gemeinſame Lager verlaſſen: Preußen würde vielleicht, 


um einige Kreiſe oder Bezirke ſich vergrößern — wahrlich, ein 
ärmliches Ziel für fo. große Mühen!“ 
Mitbürger! daß es ſoweit nicht kommen möge, deßhalb ru⸗ 


fen ir Euch den, Wahlſpruch zu: Annahme der Reichs⸗ 


verfaffung im Ganzen! Wir brauchen Euch vor den offen 
ausgeſprochenen Abfichten Derjeulgen nicht zu warnen, die durch 


eine vorgängige Reviſſon die Grundlagen des Bundesſtaates ver⸗ 


nichten, die ihre reactionären, in Berlin geſcheiterten Pläne in 
Erfurt wieder aufnehmen wollen, und denen dieſem Ziele ge— 
genüber die deutſche Sache ein Nebenzweck iſt. Laßt Euch aber 
auch von ehrenwerthen, doch allzu beſorglichen Männern nicht 
abwendig machen, die wegen einzelner Bedenklichkeiten der vor⸗ 
gängigen Resijion das Wort reden, und weil ſie im Grunde 
mit uns ſympathiſiren, die Reviſion in kürzeſter Friſt vollenden 
zu können meinen. Darin täuſchen ſie ſich. Hat der Reichs⸗ 
tag, ſtatt zu handeln, erſt einmal zu revidiren begonnen, jo if 


er in die Macht der Hinderer und Zerſtörer gegeben, und zum 


Habngelächter ſchadenfroher Gegner Au der Bundesſtaat in 
der Geburt. 

Mögen die preußiſchen Abgeordneten, die zu den verſtändigen 
und wohldenkenden Männern der Nation gehören, im einmüthi⸗ 
gen Handeln ſich begegnen; mögen ſie mit kühnem und Taſchem 
Entſchluß den Ränken zuvorkommen, die um Preußen von in⸗ 
neren und äußeren Feinden geſponnen werden; mögen ſie, dem 
bedenklichen Interim gegenüber, die vollendete Thatſache des Bun⸗ 
desſtaates in die Wagſchaale werfen!“ 

(Achs.⸗Anzgr.) 


Arbeitervereine nach ihren praktiſchen Tendenzen 
* fuͤr das oͤffentliche Wohl. 
(Aus d. Leipz. Tgöltt.) 

Unter allen Vereinen, welche die Bewegung des Jahres 
1848 hervorrief und die ſich bis heute erhalten haben, wurde 
keiner ſo ſehr verkannt und öffentlich und heimlich angefein⸗ 
det, als der Arbeiterverein; und es möchte wohl zeitgemäß: 
fein, ſeine Beſtrebungen von ſeinem Entſtehen an bis heute 
in der Kürze zuſammenzuſtellen, um Jedem Gelegenheit zu 
geben, ſein bisheriges Wirken in der Wahrheit gemäß zu be⸗ 
urtheilen. 

Der Druck, 


bindung 


unter welchem der Arbeiter ſeither in Vers 
der 
Theil derſel— 
ben um ſo mehr gefühlt, je mehr die fortſchreitende Bildung 
dieſen ſehr unbeachteten Stand zu dem Bewußtſein brachte, 
raß auch der Arbeiter als Mitglied der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft gleiche Anſprüche zum Leben an dieſelbe habe. 

Um aber dieſe Anſprüche zur Geltung zu bringen, galt 
es, eine Menge altherkömmlicher Mißbräuche und Gewohn⸗ 
heiten abzuſchaffen, und ſomit das Gewerbeweſen den For⸗ 
derungen der Zeit anzupaſſen. 

Bestrebungen des Einzelnen oder einzelner Orte konnten, 


wie gorandgu eben, nicht zum Ziele führen; 68 mußte daher 


mit dem beſtehenden Bevorm undungsſyſteme 


Gewerbe ſchmachtete, wurde von einem großen 
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eine Vereinigung, Organiſation, ſämmtlicher deutſchen Arbei⸗ 
ter in's Leben treten, was auch durch den Arbeitercongreß 
in Berlin im vorigen Jahre geſchah. 

Bildung des Arbeiters war das erſte Bedürfniß, 
welches gleichzeitig aus allen deutſchen Gegenden laut her⸗ 
vortrat. Wenn man das Treiben der Arbeiter von jeher be⸗ 
obachtete, ſo mußte man natürlich immer darauf kommen, 
daß ihnen Bildung mangele; und die Geſchichte lehrt, daß 


einzelne gelehrte Männer es ſich augelegen ſein ließen, den 


Arbeiter ſo viel als möglich auf eine höhere Stufe der Bil⸗ 
dung zu bringen, und deßhalb ihren Einfluß bei den Behör⸗ 
den einzelner Orte geltend machten, auch ſelbſt Opfer nicht 
ſcheuten, um Inſtitute in's Leben zu rufen, welche es dem 
Arbeiter möglich machten, ſich mehr und mehr auszubilden. 

Es waren alſo Anſtalten vorhanden, welche dem Arbei⸗ 
ter behufs ſeiner Bildung offen ſtanden; aber fie waren 
nicht allgemein, unvollkommen, daher dem Zwecke nicht ent⸗ 
ſptechend. Es galt in neuerer Zeit, die vorhandenen Bil⸗ 
dungsanſtalten dem allgemeinen Bedürfniß anzupaſſen, mehr 
zu erweitern, hauptſächlich aber die Arbeiter ſelbſt denſelben 
zuzuführen und von der bisherigen Lebensweiſe abzubringen. 

Der Arbeiter, in ſeinem bisherigen Abhängigkeitsverhält⸗ 
niſſe nur beſtimmt, die ganze Woche hindurch vom Morgen 
vis zum Abend für feinen Herrn oder Meiſter zu arbeiten, 
hatte zu wenig Gelegenheit, die beſtehenden Anſtalten zu be⸗ 
nutzen, und ſuchte ſich für die wöchentlichen Anſtrengungen 
Sonntags zu entſchädigen. Der größte Theil glaubte auch 
das Leben recht zu genießen, wenn er ſeinen Lei⸗ 
jreien Lauf ließe. Die Zahl der hoffnungsvollen 
Jünglinge, welche auf dieſe Art dem Trunke, Spiele, u. ſ. w. 
zum Opfer ſielen, iſt groß! 

Ueberall ergriffen die Arbeiter das geſetzlich garantirte 
Recht der freien Vereinigung. Aus den früher abgehaltenen 
Arbeiterverſammlungon bildete ſich in Leipzig nach kurzer Zeit 
der noch beſtehende Arbeiterverein, welcher durch die Beſchlüſſe 
des Berliner Arbeitercongreſſes eine feſte Grundlage er 
hielt und ſich die Aufgabe ſtellte, durch gemeinſchaftliche Be⸗ 
rathungen die Mittel und Wege aufzuſuchen, durch welche 
die Lage der arbeitenden Klaſſe verbeſſert, auf welche Weiſe 
die nothwendige Bildung am ſicherſten erzielt werden könne, 
und was endlich zu thun ſei, um den Arbeiter von der erdrüfs 
kenden Macht des Capitals frei zu machen. Obwohl nun 


dann nur 
denſchaften 


= 


„ Am z HA Ames z 
Die geſtern Nacht 1 Uhr erfolgte Entbindung meiner R 
lieben Frau, von einem geſunden Mädchen, zeige ich — ſtatt 


jeder beſondern Meldung — hiermit ergebenſt an. 
Ratibor den 1. Februar 1850. 5 
Grenzberger,. 


Zllgemeins? 


dieſes Problem noch nicht zur richtigen Löſung gelangt iſt, 
jo hat ſich doch der Arbeiterverein in Leipzig mit ſämmtlichen 
deutſchen Arbeitervereinen durch das ſeither beſtehende Cen⸗ 
tralcomite dahin geeinigt, Folgendes zu thun. i 
(Schluß folgt.) 
x EEE . t—— 


XO Ra les. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Am 29. Januar c. iſt des Abends in der großen Vorſtadt 
aus einer Nebenftube; 

1. ein brauner Rock mit glattbraunem Orleans gefüttert, 

2. ein ſchwarzer Rock mit ſchwarzgemuſtertem Orleans ge⸗ 
füttert, 
ein Paar graue Bukskins⸗Beinkleider mit blauen 
Streifen, ö 
eine ſchwarze Atlas - Meter inwendig grau Kittai⸗ 
Futter, | 
ein ſchwarzſeidnes Tuch mit hellrothen Streifen, 
ein blau gemuſtert feidnes Tuch, 
ein Paar Beinkleider, ſchwarzgrundig, braun und grün 
geſtreift, 8 

8. ein hellblaues Atlastuch 
geſtohlen worden. Im Betretungsfalle find die Gegenſtände ans 
zuhalten und mit deren Beſitzer bier abzuliefern. 
N Naribor den 30. Januar 1850. 


3. 


4. 
5. 


7. 


(Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


Markt⸗ Preis der Stadt Ratibor 


vom 31. Januar 1850. 


Weizen: der Preuß. Schffl. rtlr. 20 gr. G pf. bis U rtlr. 17 ſgr. G pf. 
Roggen: der Preuß. Schffl. ertlr. 24 ſgr. ⸗pf, bis ⸗rtlr. 27 (gr. ⸗pf. 
Gerſte: der Preuß. Schffl. rtlr. 18 fgr.⸗ pf. bis ⸗rtlr. 23 fgr. pf. 
Erbfen: der Preuß. Schffl. ertlr. 27 ſgr. G pf. bis Urtlr. 3 ſgr.⸗ pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 15 fgr. = pf. bis ⸗rtlr. 18 ſgr. pf. 
Stroh: das Schock = rilr, = ſgr. bis 2rtlr. Wfgr. 
Heu: der Centner ertlr. 16 ſgr.⸗pf. bis⸗ vtlr. 20 ſgr.⸗pf. 
Butter: das Quart 12 bis 14 fgr, 

Eier: 3 für 1 ſgr. f 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Natibor. 


Druck von Böguer's Erben in Natibor 


PS 
KUNST geg, 

Der Beamten »Poften meines Gutes Rudnick bei 
atibor iſt bereits wieder beſetzt, was den Herren, die 
mir ihre Dienſte entweder angeboten haben oder anbieten 
wollten, zur Benachrichtigung dienen mag. 


v. Selchow. 


| 
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Omsdnp- - Db n. 5 Wiener Ball⸗Handſchuh 


Den Mitgliedern des hieſigen Zweigvereins der Gu— 
ſtav⸗Adolph⸗ Stiftung theilen wir gemaͤß § 8, 5 unferer 
Statuten folgenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß 
pro 1849 ergebenſt mit. 

IJ. Einnahme: 
1) Kaſſenbeſtand aus dem Jahre 1848 


i 28 gr 4 g. 
2) ein Geſchenk aus Zaudik , 


2 2 x " 
3) aus der Parochie Neuſtadt eingefandt 12 „ 10, 6, 
4) in der Parochie Ratibor gefammelt 49 „ 26, 2, 
2 Summa 65 „ 5 D 
Davon dem Vereinsboten a 
Bleiben 62% 5 % — „ 
II. Ausgabe: 
1) Statutenmäßig an den Vorſtand des 
ſchlſ. Hauptvereins zu Breslau 41, 13% 4 u 
2) der Gemeinde Zülz zur Abhaltung 
des Gottesdienſtes , 
3) der Gemeinde Roſenberg zum Kir: * 
chenbau . . 5E 
Summa 61, 13% 4, 


Folglich bleiben Beſtand 
Ratibor den 27. Januar 1850. 
Der Vorſtand des hieſigen Zweigvereins der 
G. A. Stiftung. 
Bedlich. Wollenhaupt. Brünner. Engelmann. Kelch. 
J. Guttmann. 


Hude Vegetal. 


Mit dieſem nur aus Vegetabilien bereiteten und des— 
halb durchaus unſchädlichen Färbungsmittel kann man bin⸗ 
nen wenigen Tagen grauen und verbleichten Haaren die 
ſchönſte, natürlichſte, braune oder ſchwarze Farbe dauernd 
ertheilen. 

Das Flacon mit Gebrauchsanweiſung a 20 n 


C. A. Kahle, 
Coiffeur. 


— —— — U—2ũ——ũ'—— — 


Wiener Glace - Mandlehnh 


weiß und couleurt empfing in großer Aus: 
wahl und empfiehlt billigſt. 


MEN Se 8 4. 


L. Heilborn. 
Bämszesün Bee 
in 2 Sorten a 5 Sgr. und 3 Sgr. 
Mittelſt dieſer Seife kann man die Haut anf eine 


Weiſe reinigen, wie es keine andere Seife vermag und ſelbſt 
den rauheſten Händen nach kurzer Zeit eine zarte Weichheit 


ertheilen. Dieſelbe empfiehlt 
C. A. Kahle, 
Coiffeur. 


Ein Handlungslokal 


iſt in meinem auf der langen Straße Je 28. gelegenen 
Haufe zu vermiethen u. 1. April d. J. zu beziehen. 


Nobert Hoffmaun⸗ 
En. rt he 


empfiehlt in feinſter Qualité und möglichſt 


billigen Preiſen 
E. W Rable, 


Meachtenswerthe Anzeige, 
betreffend die Ausspielung des Tableau's: 
„Die letzten Augenblicke Sr. Majeſtät des 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IN“ 

In Bezug auf meine Bekanntmachungen in der Voſ— 
ſiſchen, Spenerſcheu und National» Zeitung vom 23., 24. 
und 25. November v. J., wonach die Ausſpielung unwi⸗ 
derruflich am 1. März d. J. ſtattfindet, erſuche ich ſämmt⸗ 
liche Herren Debitaire, bis 15. Februar die Abrechnung und 
Einſendung des Betrages für die verkauften Looſe, reſp. 
unverkauften Looſe zu bewerkſtelligen, indem letztere nach 
dieſem Termin als verkauft in Rechnung geſtellt werden 
müſſen. — Nach der Ziehung treten für die Abdrücke die 
Ladenpreiſe — 16, 32, 50 %, — ein, ich empfehle daher 
die Gelegenheit, ſich auf ſo billige Weiſe in den Beſitz 
eines ſo ſchönen, vaterländiſchen und hiſtoriſchen Werkes zu 
etzen. N ö 
f Durch die vielen Aufträge auf Einrahmungen bin ich 
in den Stand geſetzt, ſehr billige und ſaubere Arbeit, ſo— 
wohl in Baroque- als Leiſtenrahmen, mit und ohne 
Verzierung, zu beſorgen, und ſtehe ich für billigſte Verpak⸗ 
kung und ſichere Ankunft. 

Berlin, im Januar 1850. 


F. Staudt. 


Looſe und Proſpekte zu oben erwähnter Aus⸗ 
ſpielung find bei mir à 3.22: zu haben. Jeder Käu⸗ 
fer eines Looſes erhält zum Mindeſten den nach dem Ori⸗ 
ginal⸗Oelgemälde von Sixdenirs in Paris gefertigten Stahl- 
ſtich, circa 34 Zoll breit und 25 Zoll hoch. 

Nach der Ziehung treten für die noch vorhandenen 
Exemplare die Ladenpreiſe, wie oben geſagt zu 16, 32 und 
50 A, ein. 
| Ratibor den 1. Februar 1850. 


Aug. Keßler's Buchhandlung. 


— . — 
—— 


In A. Keßler's Buchhandlung in Ratibor 

iſt vorräthig: 

Haltaus, K., Geſchichte des Kaiſers Maximilian des 
Erſten N 5 ; 1 RA: 

v. Holleuffer, A., politiſche Zeitfragen in Preu- 
ßen. I. die deutſche Frage. II. das Wahlgeſetz und 


die Kammern 5 $ 7 %½ ne. 
Macaulay, Th. B., die Geſchichte Englands fi 


ds ſeit 
dem Regierungsantritte Jacobs II. Ueberſetzt von a 
Fr. Blilau. ir Bd., ite Hälfte „ 12 „Gr 
Nach der Natur. Lebende Bilder aus der Zeit. 3 Thle. 
4 KU 15 Hen. 

(J. Theil: Tyrol. — 2. Theil: Schleſien. — 3. Theil: Baden.) 
Streckfuß, A., der Freiheitskampf in Ungarn in 
den Jahten 1848 und 1849. 1. Lief. 1 3 Hen. 
Voigt, J.,, Handbuch der Geſchichte Preußens bis 
zur Zeit der Reformation. In 3 Bänden. Zweite mit 
3 Kupfern vermehrte Auflage in 18 Lfrgn. 1. Lfg. 5 Gr 


Te 


ſo wie al bonne met auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhanblun 
von Anguſt Keſler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring ½ 5. 


